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$d)U)ri3mfd)f

fgfteriscljnfer ^ajjrganj).

16. «Januar. 1847. 9lt. 2.

SSerlag ber 2. SR. SBalttjarb'fdjen SSudjfjanblung in S3ern.

9äStcberctnfüferuna, ber fcbtocrc-n «JWitSfeteit.

3u ben bemerfettöwertfectt Srfdjeittungen in ber neneften

Äriegögefcfeicfete gcfeört ber öftere ©ebrauefe/ ber'wieberum
von ben fefeweren SDtuöfete» ober ©oppetfeafett ge»

maefet wirb: vott geuerroferen/ bk von ben meiften Äriegö»

beeren wäferenb Sabrbuttbertett faft gättjlicb außer Slcfet

gelaffen / unb wofel mit Uttredjt bei eeite gelegt worben ftnb.

gaft fotlte man meinen/ biefe Slrt von geuerwaffett fei fo fefer

in Bergeffenfeeit geratbett/ bai bk granjofen eö wagen bür»

fen, tue SBaflmuöfetett/ — bereit fte ftcfe in jüngfter 3eit bei

verfefeiebetten ©elegettfeeiten mit wcfcntlicfeem Srfotg bebient

feabett/ — für eine ifenen angefeörenbe Srfittbitng aitöjitgeben.

©etiau genomme«/ haben aber bie grattjofett einjig baö Ber»

bienft/ iferett SBaflflittten / ben gortfeferitten in ber gewerwaf»

fentedjnif entfprecfeenb eitte verbefferte Sonftruftion angepaßt

jtt feabett. ©iefeö abgereefettet/ futb jette gettergewefere mit
bett früfeer befannten uttb viel gebrauchten ©oppelfeafen ober

fefewerett SDtuöfetett/ wit man bereit ttamentlicfe itt mattefeen

©ebirgögegenbett ber ©cfeweij/ im benachbarten Sorot/ unb

fetbft itt bett 3eugfeäufern fefter sptäße anberer ©taaten/ noefe

fein unb wieber ftnbet/ einö unb baffelbe. Sltterfetttumg aber

gebüfert bett in ber Ärtegöprarjö fo verftättbigett grattjofett/ baß
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Schweizerische

Militär-Zeitschrift.
^Acr-ehnter ^alìrgant,.

16. Januar. 1847. Nr. S

Verlag der L. R. Walthard'schen Buchhandlung in Bern,

Wiedereinführung der schweren Musketen.

Zu den bemerkenöwerthcn Erscheinungen in dcr neuesten

Kriegsgeschichte gehört der öftere Gebrauch, der wiederum

von den schweren Musketen oder Doppelhaken ge-

macht wird: von Feuerrohren, die von den meisten Kriegs.
Heeren während Jahrhunderten fast gänzlich außer Acht ge.

lassen, und wohl mit Unrecht bei Seite gelegt worden stnd.

Fast sollte man meinen, diese Art von Feuerwaffen sei so sehr

in Vergessenheit gerathen, daß die Franzosen eö wagen dür.
sen, die WallmuSketen, — deren ste stch in jüngster Zeit bei

verschiedenen Gelegenheiten mit wesentlichem Erfolg bedient

haben, — für eine ihnen angehörende Erfindung auszugeben.

Genau genommen, haben aber die Franzosen einzig das Ver.
dienst, ihren Wallflinten, den Fortschritten in der Feuerwaf.

femechnik entsprechend eine verbesserte Construktion angepaßt

zuhaben. Dieses abgerechnet, stnd jene Feuergewchre mit
den früher bekannten und viel gebrauchten Doppelhaken oder

fchweren Musketen, wie man deren namentlich in manchen

Gebirgsgegenden der Schweiz, im benachbarten Tyrol, und

felbst in den Zeughäusern fester Plätze anderer Staaten, noch

hin und wieder findet, eins und dasselbe. Anerkennung aber

gebührt den in der KriegöprariS so verständigen Franzosen, daß

S
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fie biefe SBaffe wieber ju Sferett gebracht feaben; uno ber

Stußett/ ben fte barauö jogett/ fofl namentficfe unö ©efeweijer

anfporttett/ unfere Slufmerffamfeit itt vollem Srnfte einem

geuergemefere jujuwenben / bai für unfere Berfeältttiffe ganj
befonberö geeignet ift unb bie eigentlicfe natiottafe ©ebirgö*
artillerie ber ©ri)iveij auömaefeenb, bei unferer Sanbeöver-

tfectbiguug bie wefetttlicfefteit ©ienfte ju feiftett beftimmt fein
bürfte.

©er ©ebraudj febwerer SDtuöfeten fteigt in bit älteftett

Seite« bei gettergeweferö feittauf; fte bifbeten bk SDtittelftttfe

jwifd)e« bei« grobe« ©cfcfeüße itt feiner bamaligen Uttvoflfom*
menfeeit unb ben ipatibfeuerwaffcti ober £anbrobrcti. ©ie
^afenfeücbfen, beren größere ©oppetfeafen genannt
wttrfeett/ feeftanbett auö fattgen eifernett ober metallenen Stofe«

ren, mit einem Slnfcfefagfolben verfefeett, uttb mußte« ifereö

großem ©ewid)teö wegen beim Slbfeitertt auf einem ©efteüe

ober Bod a«fgelefettt werben, ©ie fcfeoffen bleierne Äugeln
von Vi bii V, spf««b uttb würbe« a«f SBagen ober ©aum.
pferbett mügefütjrt. ©ie alte« Sibge«offett wie Ue Äriegö»
feeere anberer Böffer feebienten ftcfe berfelben j« ben verfefeie«

benften Swedett, balb ati Belagcrtmgö -/ batb afö leid)teö
gelbgefd)üß. Sltö geftttttgögefcfeüß ber Oeftreicfeer gefdjiefet

iferer in einem amtücfeeti Beriefet über bie Belagerung von

SBalböfettt im Safer 1444 Srwäfettuttg. ©ie Sibgenoffen fefeeinen

namentttd) wäferenb bei ©djwabettfriegeö vielfache« ©e«

brauet) von ipafetibücfefett gemad)t jit feabett: jum Suge naefe

bem ipegatt nafemett bie Bemer/ «eben jwei große« £aupt«
fefetattgett ttnb 16 ©treitbücfefett / eitlen SBagen gelaben mit
Böden ttttb £afeitbücbfcn mit; Ut ipafettfebüße« ber ©tabt
Sfeur leifteten befonberö gute ©ienfte gegen bie Sinfäfle ber

Oeftreidjer. Sbenfo führten Ut Berner beim spavierjuge

1512/ außer jwei große« etüdeu, adjt ipäfettbücfefett alö

gelbgefcbttß mit naefe Stalten; biefelbe« nebft ber gefammte«

SDtttttmott wurben von ©aitmpferbat getragen, ©em Bemtfcbeit
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sie diese Waffe wieder zu Ehreu gebracht haben; uns der

Nutzen, den sie daraus zogen, soll namentlich uns Schweizer
anspornen, unsere Aufmerksamkeit in vollem Ernste einem

Feucrgcwchre zuzuwenden, das für unfere Verhältnisse ganz
befonderö geeignet ist und die eigentlich nationale Gebirgsartillerie

dcr Schweiz ausmachend, bei unserer Landesver-

thcidigung die wesentlichsten Dienste zu leisten bestimmt sein

dürfte.
Der Gebrauch schwerer Musketen steigt in die ältesten

Zeiten des FeuergewehrS hinauf; sie bildeten die Mittelstuft
zwischen dem groben Geschütze in seiner damaligen Unvollkom-

menheit und den Handfeuerwaffen oder Handrohren. Die
Hakenbüchsen, deren größere Doppelhaken genannt
wurden, bestanden aus langen eisernen oder metallenen Rohren,

mit einem Anschlagkolben versehen, und mußten ihres
größern Gewichtes wegen beim Abfeuern auf einem Gestelle

oder Bock aufgelehnt werdcn. Sie fchosscn bleierne Kugeln
von bis '/i Pfund und wurden auf Wagen oder Saum,
pferden mitgeführt. Die alten Eidgenossen wie die Kriegs.
Heere anderer Völker bedienten sich derselben zu den verschiedensten

Zwecken, bald alö Belagerungs-, bald als leichtes
Feldgeschütz. Als Festungögeschütz der Oestreicher geschieht

ihrer in einem amtlichen Bericht über die Belagerung von

Waldöhut im Jahr 1444 Erwähnung. Die Eidgenossen scheinen

namentlich während deS Schwabenkrieges vielfachen Ge-

brauch von Hakenbüchsen gemacht zu haben: zum Zuge nach

dem Hegau nahmen die Berner, neben zwei großen Haupt-
schlangen und 16 Streitbüchsen, cincn Wagen geladen mit
Böcken und Hakenbüchsen mit; die Hakenschützen dcr Stadt
Chur leisteten besonders gute Dicnste gcgcn die Einfälle der

Oestreicher. Ebenso führten die Bcrner beim Pavierzuge
1512, außer zwei großen Stücken, acht Hakenbüchsen alö

Feldgeschütz mit nach Italien; dieselben nebst der gefammten

Munition wurden von Smmvferden getragen. Dem Bernischen
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Spaittter-Sluöjuge gegen ©avoneti 1566 waren neben 32 Buch*
feit von 2 bii 16pfünbigcm Äafibcr abermalö 2 SBagen mit
26 ipafen beigegeben.

Bei bem je mefer unb mefer überfeanbnefemenben ©eferaucö

ber geucrgewcfere fam jtt Sfnfang bei 16. Saferfeunbertö ne»

ben bem itrfprüngficfe furjett ttnb einfache« £anbrofer unb

ber cbenerwäfentctt £afenfeüdjfe mit langem Stofer/ bai be*

feufö bei Slbfetternö auf eitt ©eftelle gefefent wurbe, ttod) ein

letefetereö/ tragbareö ©ewefer äfetttid)cr Slrt burefe bai fpatttfefee

gußvolf itt Uebung. ©icfeö ©ewefer warb ebenfaflö Spatett»

büd)fc (arquebuse) ober £albfeaf ett/ jttm Unterfcfeieb von
bett fdjweren ©oppeffeafe»/ genannt; fein Stofer war in einen

©efeaft mit Slttfd)fagfolben eingefaßt/ ttttb wurbe »ermittelft
eineö baran angebrachten Spätem attf ber ©tüße ober bem

©eftelle befeftigt. Stadj ben SDtemoiren von Baijarb fommen

bie haquebuies a croc bei bett ©panier« in ber ©efetaefet vott

Stavetitta 1511 vor; vott einem ©cfeüffe aui einer folefeen bfieb

Banarb fefbft im getbjuge vott 1524 itt Statten, ©tt Belfatj
feitigegett feßt bie Srftttbttttg biefer arquebuses, que l'on lirait
sur une fourchelte, ttlÖ Safer 1521.

Slflein attefe biefe leiefetcre £afenbüdjfe mußte itt ber jwei»

tett ipälfte beö 16. Saferfeunbertö ber bamalö erfuttbenen SJtitö-

fete weiefeett/ beren ebenfaflö langeö/ aber letefetereö Stofer/

ftatt beö fcfewerfäfligett Bodcö ber erftertt/ beim Slbfeuern auf
eitte ©abet gefefent würbe, bk bet ©efefiße mit ficfe trug.
Spottet feßt bie Sinfüferung ber SDtuöfete ebenfaflö ittö Safer

1521 burefe bie fpatufebe Infanterie. Sbr Swed war größere

©cbtißfraft atö bk ber £anbrobre gegen bie immer ftarfer
werbenbett iparnifdje ber Steiterei. S» ber gofge verbrättgte

bieß neue ©ewefer tticfet allem bie ^afettbücfefe/ fonbern feiner

großem ©efeußweite wegen auefe baö öanbrofer unb warb cnfe«

tiefe bie auöfcfetießticfee ©efeußwaffe bei gußvoffeö.

©ie Sinfüferttttg ber leicfetern SDtttöfete bei bet Bemifcfeen

SDtilij fällt ungefähr in bai Safer 1585; ttebett berfelben wurbe
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Panncr-Auszugc gcgcn Savoyen 1566 warcn ncbcn 32 Büchsen

von 2 bis 16pfündigcm Kaliber abcrmals 2 Wagen mit
26 Haken beigegeben.

Bei dcm je mchr und mchr übcrhandnchmcndcn Gebrauch
der Feucrgcwchre kam zu Anfang deö 16. Jahrhunderts
neben dcm urfprünglich kurzen und einfachen Handrohr uud

der ebcnerwähnten Hakenbüchfe mit langem Rohr, das

behufs dcö Abfcucrnö auf cin Gestcllc gclchnt wurde, uoch ein

leichteres, tragbares Gewehr ähnlicher Art durch das fpanifche

Fußvolk in Uebung. Diefes Gewehr ward ebenfalls Haken-
büchfc lur<,„el,u»e) oder Halbhakcn, zum Unterfchicd von
dcn schweren Doppelhaken, genannt; sein Rohr war in einen

Schaft mit Anschlagkolben eingefaßt, und wurde vermittelst
eineS daran angebrachten Hakens auf dcr Stütze odcr dem

Gestelle befestigt. Nach dcn Mcmoircn von Bayard kommen

die Ksquebul« à er«« bei den Spaniern in der Schlacht von

Ravenna 151 l vor; von cincm Schusse auS einer solchen blieb

Bayard selbst im Fcldzuge von 1524 in Italien. Du Bellay
hingegen setzt die Erfindung dieser arquebuses, que I on tirait
sur une sourvdelte, ins Jahr 1521.

Allein auch dicse leichtere Hakenbüchse mußte in der zwei-

ten Hälfte deS 16. Jahrhunderts dcr damals erfundenen M u ö-

kete weichen, deren ebenfalls langes, aber leichteres Rohr,
statt des fchwerfälligeil Bockes dcr crstern, beim Abfeuern auf
eine Gabel gelehnt wurde, die dcr Schütze mit stch trug.
Hoyer fetzt die Einführung der Muskete ebenfalls ins Jahr
1521 durch die fpanifche Infanterie. Ihr Zweck war größere

Schußkraft als die dcr Handrohre gegen die immer stärker

werdenden Harnifche der Rciterci. In dcr Folge verdrängte

dieß neue Gewehr nicht allein die Hakenbüchfe, sondern seiner

größern Schußweite wegen auch daS Handrohr und ward cndlich

die ausschließliche Schußwaffe dcö FußvolkcS.

Die Einführung der leichtern Muökctc bei der Bernifchen

Miliz fällt ungefähr in daö Jahr 1585 ; neben derselben wurde
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aber tiocfe eine Seitlattg fowofel bai £attbrofer ober bk tut*
jere £attbbüdjfe ofene ©abef jum Sluflefenen/ atö auefe bie

afte ipafettfeücfefe gebutbet. Srft im Safer 1612 erging ber

Befehl an bie Utitertfeaneit/ ftatt ber ipafett ftdj foviet mögliefe

mit SDtuöfetett jit oerfeben, ttnb 1616 folgte bai gättjlicfee

Berfeot/ ftcfe ber £afettbücfefctt auf Sttufteruttgen itnb Stelftät»

te» jit bebiettett; boefe warb in einer fpätern Berorbttuttg von
1620 ber tticfet unter bett Sfuöjt'igertt begriffenen SDtannfcfeaft

bai Sragen von foldje« nod) geftattet. ©afeer mag ber ©pott«

name ^aggenmatttt rüferett/ ben man noefe beut ju Sag
einem ungeübte«/ pfumpauöfefeenbeti SDtilijfotbateti beifegt, ©aö
£attbrobr warb 1613 auf ben Sielftätteit/ wenn tim obrtgfctt»
liefee ©abett gefcfeoffeit wurbe, afegefteüt unb bafelbft bie S3tuö»

fete attöfdjließltcfe eingeführt.

©egen baö Snbe beö 17. Saferfeunbertö erfolgte bie Slb»

fefeaffung ber epieie, spifett unb anberer ©tiefe* ttttb ©cfelag»

Waffen, mit betten bii bafeitt tiocfe eitt Sfeeil bei gußvolfeö

ttt aflmäfefig abnefemettbem Berfeältttiß jit jwei ©rittfeeilett/
ber Raffte uttb einem ©rittfeeil verfehett gewefett war. ©efeott

©uftav Slboff featte bie Safef ber spifettiere bebeutenb vermin«

bert; 1684 fefeafftett fte bit Äaiferl'icfeett gättjticf) ab uub gaben

bem gußvolf bk leichtere gfittte (güftl) ftatt ber
SDtuöfetett; bai Stämlicfee gefchah in granfreid) 1703. Seßt war
bie 3eit gefommett/ wo auefe bie SDtuöfete einem noch leichtern
geitergewefere weiefeen mußte. Stadjbem bereitö 1653 in ber

©tabt Bern eitte Sompagnie güftliere ftcfe gebilbet featte unb

bii 1685 jeber Sluöjüger«Sompagnie 12 güftliere jugetfeeift
gewefen waren, erhielte« 1690 ttttb 1691 bie Bertufcbett Sluö»

febußregunenter biefe SBaffe; im Sahre 1710 ftnbett wir bie

glinte atö aitöfcfeließlicfee £auptwaffe bei Sluöjüger«gußvolfö
vorgefeferieben. Stad) bem Soggettburgerfriege wurbe biefe

Berbefferutig auefe in Süriefe uttb anbern ©täbtefamonett burch»

geführt.
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aber noch eine Zeitlang sowohl daö Handrohr oder die kür.

zere Handbüchse ohne Gabel zum Auflehne«/ als auch die

alte Hakenbüchse gcdnldet. Erst im Jahr 1612 erging dcr

Befehl an dic Unterthanen/ statt der Haken stch soviel möglich

mit Musketen zu vcrfehcn/ und 1616 folgte das gänzliche

Verbot/ stch der Hakenbüchsen auf Musterungen und Ziclstät.
ten zu bedienen; doch ward in einer spätern Verordnung von
1620 der nicht unter den Auszügern begriffenen Mannschaft
das Tragen von solchen noch gestattet. Daher mag dcr Spott,
name Haggenmann rühren, den man noch heut zu Tag
einem ungeübten, plumpaussehenden Milizsoldaten beilegt. Daö
Handrohr ward 1613 auf den Zielstätten/ wenn um obrigkeitliche

Gaben gcfchossen wurde/ abgestellt und dafclbst die Mus.
kete ausfchließlich eingeführt.

Gegen das Ende deö 17. Jahrhunderts erfolgte die Ab-
fchaffung der Spieße/ Piken und anderer Stich- und Schlag-
Waffen / mit denen bis dahin noch ein Theil des Fußvolkes
in allmählig abnehmendem Verhältniß zu zwei Drittheilen/
der Hälfte und einem Drittheil verfehen gewefen war. Schon
Gustav Adolf hatte die Zahl der Pikeniere bedeutend vermin-

dert; 1684 schafften ste die Kaiserlichen gänzlich ab und gaben

dem Fußvolk die leichtere Flinte (Füsil) statt dcr
Musketen; das Nämliche geschah in Frankreich 1703. Jetzt war
die Zeit gekommen/ wo auch die Muskete einem noch leichtern
Feuergewehre weichen mußte. Nachdem bereits 1653 in der

Stadt Bern eine Compagnie Füsiliere sich gebildet hatte und

bis 1685 jeder Auszüger-Compagnie 12 Füsiliere zugetheilt
gewesen waren/ erhielten 1690 und 1691 die Bernischen Auö-
fchußregimcnter diefe Waffe; im Jahre 1710 sinden wir die

Flinte als ausschließliche Hauptwaffe dcö Auözüger-FußvolkS

vorgeschrieben. Nach dem Toggenburgerkriege wurde diese

Verbesserung auch in Zürich und andern Städtekantonen durch,
geführt.
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©amit waren bie alten ^afettfeücbfen ati geucrwaffe beö

gttßvoifeö gänjlid) befeitigt; burefe bie jemefer fortfefereitenfee

Berbcfferung unb Srleid)terung ber Slrtiflerie wurben fte auefe

aii gelbgcfcbüß in Un iptntcrgrunb gebrängt. SBeniger ver»

lorett fte beim ©ebrattebe atö Bertheibiguttgömittel in feften

Spfäßen att Bebeututtg. Bei bett ttnjäfefigeti Betagerungett
bei Stteberfätibifdje» Befrciuttgöfampfeö / bei breißigjäferigeit

Äriegeö uttb anbem Äriegöbegebenfeettett beö 16. uttb 17. Safer»

feuubcrtö fonimett bie ©oppelfeafen itnb fd)iveren SOtuöfeten

tttiter verfd)icbettett Bettetittttugen bei ber Bertfeeibigung unb

attefe beim Slngriff auf geftungcit/ ©täbte / ©cfeiöffer immer«

wäferenb vor; befonberö erprobte ftcfe ifere Stüßlicfefeit in
fofefeett spofttioneii/ wo bei bcfdjrättften Staumeö wegen größereö

©efd)üß niefet feittgebrad)t werben fonttte. ©er ©ueeeffiottö-

ittib ber ftebenjäferige Ärieg im vorigen Saferbtmbcrt weifen

ebenfaflö ttoch manefee berartige Beifpiele auf. Sn ber Sib»

gettoffettfefeaft warb ben nodj vorfeattbettett ipafettbücfefett eitte

äfenftefee Beftinttttttttg jitgebacfet. Unter Un Bertfjcibiguitgö»
mitteilt von 3oftttgen/ bai bamafö für einen feften Sptaß

gatt nnb wegen feiner Sage an ber ©renje gegen Sitjertt von

Bebeututtg war, befattben ftcfe am 3. ©ejember 1655 auefe

36 ©oppelfeafen/ bie mit 600 Äugeln verfefecn waren. S»
einem Berjeicfeniß ber Sürcfeerifcfeen Sattbmifij vont Safer 1678

fommen bei ber Slrtiflerie 63 ©djüßctt mit ©oppetfjafett vor,
uttb 1708 orbttete Berit 4 SDtörfer unb 24 ©oppeifjafen ju
Berftärfung ber geftc Slarburg; bod) fcfewanb bie Safef ber ©op«

petfeafeit im Settgfeattfe jit Bern biö 1790 auf 9 ©tüd jtt»
fammen.

Stamctitlicf) in bett ©ebirgögegenbett bliebett bie atten

fefeweren geuerrofere im ©ebrattefe. Sitt Seitgenoffe-auö ben

Urfantottett erjäfelt, baß in ber ©cfefadjt von Bifmergett 1712

aitö ©oppetfeafett auf bk Berner gefeuert worbett fei. Stocfe

1792 bo^feer Slibemajor ©terefei vott Unterfeen ber Bemi»
fefeen Stegierung bie Srricfetuttg einer Sompagnie von 70 Siel«
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Damit waren die alten Hakenbüchsen alö Feuerwaffe deö

Fußvolkes gänzlich beseitigt; durch die jemehr fortschreitende

Verbesserung und Erleichterung der Artillerie wurden sie auch

alö Feldgcfchütz in den Hintergrund gedrängt. Weniger ver.
lorcn sie bcim Gebrauche als Vertheidigungömittcl in festen

Plätzen an Bedeutung. Bei den unzähligen Belagerungen
des Niederländifchcn Befreiungskampfes, des dreißigjährigen

Krieges und andcrn Kricgsbcgcbenhciten des 16. und 17. Jahr.
Hunderts kommen die Doppelhaken und schweren Musketen

unter verschiedenen Benennungen bei dcr Vertheidigung und

auch bcim Angriff auf Festungen, Städte, Schlosser immer,
während vor; befonderö erprobte sich ihre Nützlichkeit in fol.
che« Positionen, wo dcö beschränkten Raunicö wegen größeres

Geschütz nicht hingebracht werden konnte. Dcr Successions,

und dcr siebenjährige Krieg im vorigcn Jahrhundcrt wciscn

ebenfalls noch manche derartige Beifpiele auf. In dcr Eid.
genossenfchaft ward den noch vorhandenen Hakcnbüchfen eine

ähnliche Bestimmung zugedacht. Unter dcn Vcrthcidigungs.
mittel« von Zofingen, das damals für einen festen Platz

galt und wegen feiner Lage an der Grenze gcgcn Luzern von

Bedeutung war, befanden sich am 3. Dezember 1655 auch

36 Doppelhaken, die mit 600 Kugeln versehen waren. In
einem Verzeichniß der Zürcherischen Landmiliz vom Jahr 1678

kommen bei der Artillerie 63 Schützen mit Doppclhakcn vor,
und 1708 ordnete Bern 4 Mörser und 24 Doppckhaken zu Ver-
stärkung dcr Fcstc Aarburg; doch schwand die Zahl dcr Dop.
pelhaken im Zcughause zu Bern bis 1790 auf 9 Stück zu.
sammcn.

Namentlich in den Gebirgsgegenden blieben die alten

schweren Feuerrohre im Gebrauch. Ein Zeitgenosse»aus den

Urkantonen erzählt, daß in dcr Schlacht von Vilmcrgcn 1712

aus Doppclhakcn auf dic Berner gefeuert worden fei. Noch
1792 bot der Aidemajor Sterchi von Unterfeen dcr Berni.
fchen Regierung die Errichtung einer Compagnie von 70 Ziel-
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mttöfcten*@cfeüßett aui bem Obertattbe an. Unter bett

Bertfeeibiger« ber Urfatuone gegen ben Slttbrattg ber grattjofett
1798 bebiettteti ftd) manefee ©cbüßeti ber fogenannten ©tanb»
rofere mit mörberifcfeem Srfolg. Sbenfo wenbetcn bie Sijro»
ier bie in ifere« Bergtfeälem vorftttblicben ©oppelhafen uttb

großen SDtttöferen neben ben ©tußeru gegen bte öftem Sin»

fälle ber Baicrtt unb granjofen an.

©ie ©ienfte, wefefee bk ©oppetfeafett voritänilicfe alö

©ebtrgögefcfeüß ju leiften geeignet ftnb/ fönnten tticfet lange

unbeaefetet bleiben. Sö war ben granjofen vorbehalten/ fte

jtt biefem Swede juerft wieber in ©ebraudj ju ttefemett.

Stacfebem fte eö mit vcrfdjtebettett ©attungen unb Äafibern
beö groben ©efcfeüßeö unter großen Befcbmcrlicbfcttett ver»

fucht hatten, feßteit fie wäferenb ben Stcvoluttottöfricgett, im

britte« gefbjug ttaefe Statiett/ ifere Bergartiflerie auö 4pfütt»

bigeit ober 3pfü«bige« Äattotten u«b ©oppelfeafen jufammen.

Seßtere waren 6 biö 7 franjöfifcbe guß fang/ rufeten auf ei»

nem breifüßigett ©erüfte uttb fdwffett Äugeln, beren 10 biö

14 auf eitt spfuttb gingen, ©ie ©efefeiefete fagt, bai man ftcfe

iferer in Stafien fefer feäufig unb mit Bortfeeit bei ber Ber»

tfeeibigung von spoftett bebiettt habt. Spitrin wirb ber ©ritttb
Itcgen, warum bei bem in neuerer Seit in ©arbinien ange«

ttomnienett ©feftem vott ©ebirgöartiüerie/ ben bießfäfligen
Batterie« vott 4pfü«bige« Äanonen/ 16pfüttbigen £attfetßett uttb

eottgrevifefeen Stafeten / je 6 bii 9 SBaümuöfcten jugetfeetft
worben ftnb. Sbettfo muffen Ut Srfabrttitgett/ bk man wäferenb

ber Bertfeeibigung von ©attjig im Safer 1807 rüdftefet-

lidj ber ©oppelfeafen niacfetC/ ju ©unften berfefben aitögefaflen

fein; ein Sparolebefefel beö in ber geftung fontmanbirettbett

©eneralö Äatfreittfe vom 14. Slpril fagt unter attberm: „SBenn

„bk Stegimenter ttttb Bataillone, mit Sittfcbluß ber Äavaflerie,
„Säger unb ©cbüßett haben, bit mit ©oppetfeafett umjuge»
„hen wiffen, fo fefeiden fte fotefee att ben SDtajor vott öorti
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musketen-Schützcn auS dem Oberlande an. Unter den

Vertheidigern der Urlamene gegen den Andrang dcr Franzoscn
1798 bedienten sich manche Schützen der sogenannten Standrohre

mit mörderischem Erfolg. Ebenso wendeten die Tyro-
1er die in ihren Bergthälern vorfindlichen Doppelhaken und

großen MuSkeren neben den Stutzern gegen die öfter« Einfälle

dcr Baicrn nnd Franzofcn an.

Die Dienste, welche die Doppelhaken vornämlich alö

Gebirgögefchütz zu leisten geeignet sind / konnten nicht lange

unbeachtet bleiben. ES war dcn Franzofcn vorbehalten, sie

zn diefem Zwecke zuerst wicdcr in Gebrauch zu nehmen.

Nachdem sie cs mit verschiedenen Gattungen und Kalibern
dcS groben Geschützes unter großen Beschwerlichkeiten
versucht hatten, setzten sie während den Rcvolutionskricgen, im

dritten Fcldzug nach Italien, ihrc Bcrgartillcrie auö 4pfün-

digcn odcr Zpfündigen Kanonen und Doppelhaken zusammen.

Letztere waren 6 biö 7 französische Fuß lang, ruhten auf
einem dreifüßigcn Gcrüstc und schössen Kugeln, deren 10 biö

14 auf ein Pfund gingen. Die Gcfchichte sagt, daß man sich

ihrer in Italien schr häufig und mit Vortheil bei der

Vertheidigung von Posten bedient habe. Hierin wird der Grund

liegen, warum bei dem in neuerer Zeit in Sardinien ange-

nommenen System von Gebirgsartillerie, dcn dicßfälligen
Batterien von 4pfündigcn Kanonen, löpfündigcn Haubitzen und

congrcvifchcn Rakctcn, je 6 bis 9 Wallmuskcten zugetheilt
worden sind. Ebenfo müssen die Erfahrungen, die man während

der Vertheidigung von Danzig im Jahr 1807 rücksicht-

lich der Doppelhaken machte, zu Gunsten derselben ausgefallen

fein: ein Parolebefchl des in der Festung kommandirenden

Generals Kalkreuth vom 14. April fagt untcr andern,„Wenn
„die Regimenter und Bataillone, mit Einschluß der Kavallerie,
„Jäger und Schützen haben, die mit Doppelhaken umzugeschen

wissen, so schicken sie solche an den Major von Horn
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„auf bem £agetöberg uub foflen biefe Seine vott ©r. SgceUettj

„Sutage erfealten."

©ic granjofen befd)äftigten fid) atifealtenb mit ber Ber»

voflfommttung ber int geftungö* uttb Spoftenfrieg fo wefetttli»
efeen Sttißctt brittgenben geuergewefere uttb verfafeen biefelben

mit gesogenen Saufen/ bk oon feinten gelaben werben, ipaupt»

fäcfeticfe Ui ber Belagerung ber Sitabcüe von Slntwerpen im

Safer 1832 featten fie bie ©orgfalt niefet jtt bereue«/ wefefee

fte biefer geuerwaffe jugewetibet hatten, ©er ©ebtuß einer

Slbhanblung über jeneö bentwürbige Srcigniß/ im Sahrgang
1833 ber Oeftrcidjifcbctt SÜttlitär-Seitfcfertft/ vir. $eft, brüdt
ftcfe feierüber fofgenbermaßen auö: „©ie ©ienfte ber nen ein«

„gefüfertett gejogetten SBatlbücfefen werben vott ben Belage»

„rem tncferfältig fefer vortfeeitfeaft gefefeilbert. ©ie ftnb von

„einem etwaö größern Äatiber alö bie öftreiefeifefeett breilötfet»

„geti/ burefe einen einfadje« SDtecfeaniömuö von rüdwärtö ju
„fabelt/ mit einem sperfiiffionöfcfefoffe verfefeeti/ unb werben

„beim ©efeießett auf eitte ©tüße aufgelegt. Sluf jweifeuttbert

„Ätaftem fotlett fie mit großer ©iefeerfeeit treffen. SBie ber

„Berfaffer felbft ju feeobaefetett ©efegenfeeit featte/ ftnb feit
nhwei Saferen alle Borbereitungen gcfd)cfectt, jeber Sruppen»

„abtfeeilung ber franjoft fefeen Slrmee im Äriege eine 3afef bie*

„fer SSaltbücfefen jujutfeeitett, bie von Slrtitteriften btbknt,
„unb mehrere jnfammett auf einem jweiräbrigett guferwerf/
„ober auf spadpferbett fortgefefeafft würben; mit weldjer Stn»

„ricfetittig man in maneber Bejiefeung bie efeemaligett Stegi-

„mentöfanonett ju erfeßen meint, ©er ftefeere ©d)tiß ber

„SBatlbücfefen mußte vorjüglicfe itt einer Slrmee anfpreefeen, in
„ber bii bafein gejogene Sättfe, fonberbar genug/ atö bem

„Bölferrecfet jumiber verfefemäfet wurbe«; waferfdjeinficfeer,

„weif eö ati ©cfeüßett für biefelben fefelte. Sbcn biefe ©el-
„tenheit ber teßtertt Sigettfcfeaft itt ber frattjöftfeheti Snfait-
„terte führte ju ber fefer etufpreefeettben SOtaßreget, für bie

„©auer ber Belagerung Ue heften ©ebüßett beö ganjen Sorpö.
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„auf dcm Hagelsberg uud follen diefe Lciile von Sr. Ercellenz

„Zulage erhalten."
Die Franzofen beschäftigten sich anhaltend mit der Ver-

vollkommnung der im Festungs- und Posienkricg fo wcfentlt-
chcn Nutzen bringenden Fcucrgcwchrc und vcrfahen diefclben

mit gezogenen Läufen/ die von hintcn gcladcn wcrdcn. Haupt-
fächlich bci dcr Belagerung dcr Citadcllc von Antwerpen im

Jahr 1832 halten sie die Sorgfalt nicht zu bereuen/ wclche

sie dicscr Fcucrwaffc zugewendet hatten. Der Schluß einer

Abhandlung über jenes denkwürdige Ereigniß/ im Jahrgang
1833 der Oestreichischen Militär-Zeitschrift/ vu. Heft, drückt

sich hierüber folgendermaßen aus: „Die Dienste der neu ein-

„geführten gezogenen Wallbüchfcn werden von den Belage-

„rern mehrfältig fehr vortheilhaft geschildert. Sie sind von

«einem etwas größern Kaliber als die östreichischen dreilöthi-

„gcn/ durch einen einfachen Mechanismus von rückwärts zu

„laden/ mit einem Perkussionsfchlosse vcrfehcn/ und werden

„beim Schießen auf eine Stütze aufgelegt. Auf zweihundert

„Klaftern sollen sie mit großer Sicherheit treffen. Wie der

„Verfasser felbst zu beobachten Gelegenheit hatte, sind feit
„Zwei Jahren alle Vorbereitungen geschehen, jeder Truppcn-
„abtheilung dcr französischen Armee im Kriege eine Zahl dic-

„ser Wallbüchsen zuzutheilen, die von Artilleristen bedient,

„und mehrere zusammen auf einem zweirädrigen Fuhrwerk,
„oder auf Packpferdcn fortgeschafft würden; mit welcher Ein-
„richtung man in mancher Bczichung dic chcmaligcn Rcgi-
„mentskanonen zu ersetzen meint. Der sichere Schuß dcr

„Wallbüchsen mußte vorzüglich in einer Armee ansprechen, in
„der bis dahin gezogene Läufe, sonderbar genug, als dem

„Völkerrecht zuwider verschmäht wurden; wahrscheinlicher,

„weil es an Schützcn für dieselben fehlte. Ebcn dicfc Scl-
„tenheit der letzter« Eigenschaft in dcr französischen Jnfan-
„terie führte zu der sehr entsprechenden Maßregel, für die

„Dauer der Belagerung die besten Schützen des ganzen Corps



„jtt einer Stbtfeeiittttg ju vereinigen, ©iefe fogenattttte com-
„pagnie infernale würbe ftetö auf bem ©tanb von 125 SJtantt

„votljäfelig erfealtett/ bie auö ifere« gebedte« ©tättbe« auf ber

„Sotttregarbe nnt» in ben vorher« ©appeti feauptfäcfeltcfe bie

„feittblicfeett Äattottett jitm Sielpttttfte wäfefte«/ unb wicberfeoft

„bai ©efcfeüßfeuer vott gefäferlicfee» Slrbcttett attf ftd) ab*

„teuften."
ipierauf befcferättft ftcfe aber ber Stußcn ttidjt/ wetcfeen

bie granjofen anö biefer SBaffe jiefeen; nodj größere

Bortfeeile gewäfert ifenett biefelbe itt beut unaufhörlichen Äriege
tu Slfgerien. ©er bättifcfee Slrttfleriefteutettattt Staaötöff ttt
feinem geiftvoü gefdjriebenen Bucfee: „Stüdbtide auf bie

miiitärifdjen unb politifcfeen Berfeättniffc ber Slfgerie itt bett

Saferen 1840 unb 1841," rüfemt bie vortrefflichen ©ienfte/
welcfee bk SBaflflitite ber frattjöftfcfeett Slrmee bei ihrer Se«

pebitiott teifte unb cmpftefelt biefelbe atö rationelle SBaffe

auefe für bit europäifcfeen ©taaten. Snbem er von ber Sltt»

tage tmb Bertfeeibigung ber in Slfgerien verwettbeten Steboit*

tett tmb Btodfeäufer fpridjt/ führt er an: „©iefe SBaffe (SBall-

„fliitte) / bit nach unb nach allen Bfodfeäufertt uttb Sagertt

„jitgetheift worben ift/ leiftet in Slfrifa gattj vortreffliche
„©ienfte/ inbem fit, ba fte iferen SDtanti auf 600 Sflett jtem»
„liefe ftefeer trifft, bem ewigen Sirailliren/ att bem Ue Slraber

„fo befottbertt ©efefemad fmbett, uttb wetcheö bie Befaßtmgett
„fortwäferenb aflarmirt unb ermübet (bett entfeßudjftctt SJtu»

„nitionöverbraitcfe uttgereefenet)/ vorbeugt. Sitt ©reifitß/ Um
„eineö SDteßtifcfeeö ähnlich, bient biefer SBaffe alö Slffütage."

SDtarfcfeaü SDtarmottt/ in artifleriftifefeett ©ingen eine be«

ad)tetiöwert(je Slutorttät — ba jtt Slttfattg biefeö Saferbimfeertö

von ihm Ue Umgeftattuttg ber fra«jöftfd)ett Slrtiflerie am*
ging/ — fagt in feiner 1845 erfefeienettett ©djrift: »Esprit
des institutions militaires,« „Sö gibt ttOCfe fitte atlbere SBaffe'/

„auö welcfeer mau großen Bortfeeit jiefeen tonnte, nämliefe bte

„SBaUflitttett/ bie vor Äurjcm erft erfunben worben finb, von

„zu einer Abtheilung zu vereinigen. Diese sogenannte o«m-

„p»Anie infernale wurde stets auf dem Stand von 125 Mann
„vollzählig erhalten/ die aus ihren gedeckten Ständen auf der

„Contregarde und in den vorder« Sappen hauptfächlich die

„feindlichen Kanonen zum Zielpunkte wählten/ und wiederholt
„daö Gefchützfeuer von gefährlichen Arbeiten auf stch

ablenkten."

Hierauf beschränkt stch aber der Nutzen nicht/ welchen

die Franzosen aus dieser Waffe ziehen; noch größere Vor-
theile gewährt ihnen dieselbe in dem unaufhörlichen Kriege
in Algerien. Der dänische Artillcrielieutenant RaaSlöff in
seinem geistvoll geschriebenen Buche: „Rückblicke auf die

militärischen und politischen Verhältnisse der Algerie in den

Jahren 1840 und 1841 /" rühmt die vortrefflichen Dienste/

welche die Wallflinte der französischen Armee bei ihrer
Erpedition leiste und empfiehlt dieselbe als rationelle Waffe

auch für die europäischen Staaten. Indem er von der

Anlage und Vertheidigung der in Algerien verwendeten Redouten

und Blockhäuser spricht/ führt er an: „Diese Waffe
(Wallonne) / die nach und nach allen Blockhäusern und Lagern

„zugetheilt worden ist/ leistet in Afrika ganz vortreffliche
„Dienste/ indem sie/ da sie ihrcn Mann auf 600 Ellen ziem,

„lich sichcr trifft/ dem ewigen Tirailliren/ an dem die Araber
„fo befondern Gefchmack finde«/ und welches die Besatzungen

„fortwährend allarmirt und ermüdet (dcn entsetzlichsten

Munitionsverbrauch ungerechnet)/ vorbeugt. Ein Dreifuß/ dem

„eines Meßtisches ähnlich / dient dicscr Waffe alö Affûtage."
Marschall Marmont/ in artilleristischen Dingen eine

beachtenswerthe Autorität — da zu Anfang diefeS Jahrhunderts
von ihm die Umgestaltung der französischen Artillerie
ausging/ — sagt in seiner 1845 erschienenen Schrift: »L«n,,t
eie» institutions militaires,» „Es gibt noch eine andere Waffe'/

„aus welcher man großen Vortheil ziehen könnte/ nämlich die

„Wallflinten/ die vor Kurzem crst erfunden worden sind/ vvn
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„hinten getabett werbe» uttb Äugeln von mehreren Uujett ©c»

„wicht mit fehr großer Sicherheit beö Sreffenö, auf eine

„©cfettßwcit* tragen/ bie mit jener ber ©efd)üßc vott fleinern

„Äaltber verglicfeett werbe« fatt«. SBctttt foldje glitttett itt
„ber Sfnjafet von 10 ober 12 auf bai Stegiment vertfeeift uttb

„gewöfettlicfeerwetfe mit iferer SDtttntttou auf einem einjigen
„SBagen fortgebracht würben, fo müßten fte bei gegebenen

„Slntäffett vott aitßerorbcntlicfeem Stußett fein." — SJtan ficht
hierauö, bai SDtarfcfeaU SDtarmont fogar ber Slnfidjt ift, bie

febmeren SDtuöfetett felbft für bett gelbbienft bei ber Snfanterie

wieber cinjufübren, ähttlicfe wie bie vormalige Stegimentö»

artillerie / wai mit ben oben fdjon gegebenett Stacferid)ten

iiberctttftimmt.
Bieüeicfet mochte eine feerarttge Sinrid)ttntg gerabe bei

unfern ©cfemeijcrtfcfeeti SDtitijtruppett am reefeten Orte fein,
unb 6 bii 8 febwere SDtttöfetett jebem Bataiflone jugetfeeift/

niefet wenig jur SrfeÖfeung beö moralifdjen SDtittfeö unferer

Snfanterie beitragen. SBir wollen imö jebodj für einmal

bamit begnügen/ biefe gejogenen gettergewefere größerer Slrt
alö eigentfiefee nationale ©cbirgöartitterie für bie ©cfeweij in

Slnfpruefe jtt nefemen. 06 ein Sanb/ baö jitm großen Sfeeil

attö feofeen ©ebirgen beftefet/ bie feinen Bobett nadj aflen

Sticfetuttgeti burefefreujett/ ber ©cbirgöarttflerie bebürfc/
barüber ift feine weitere Sltiöcittanbcrfcßtmg nötfeig. ©ie
Slntwort liegt auf ber Äattb. Ob wir bereitö eine jwedmäßig
etngertefetete Bergartitlerie beftßett/ unb ob biefelbe ttt fein»

reiefeenber Slnjafel vorfeanbett fei, ift aber eitte anbere/ ge»

widjtige grage. ©aö revibirte Sibgenöffifcfec SDtititärreglemettt

feat Ue Srriefetung vott ©ebirgöartiflerte vorgcfcferiebcit; fte

fotl anö 8 ©tüd Spfüttbigett ©ebirgöfeaitbißett in jwei
Batterien/ unb 2 bergleicfeen ©efcfeüßen jur Srgänjuttg/ beftefeen.

SBerfett wir aber einen einjigen Btid auf bk ©ebirgöfettett/
bie ftcfe von ber äußerften ©piße ©raubüttbenö biö jttm See-

manerfee an unfern ©renjen binjiefeen unb bie von ben wiefe»
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„hinten geladen werden und Kugeln von mehreren Unzen Ge-

„wicht mit sehr großer Sicherheit dcö Treffens, auf cine

„Schnßweitt tragen, die mit jener dcr Geschütze von kleinem

„Kaliber verglichen wcrdcn kann. Wcnn solchc Flintcn in
„der Anzahl von 10 odcr 12 auf das Rcgimcnt vcrtheilt und

„gewöhnlicherweise mit ihrer Munition auf einem einzigen

„Wagen fortgebracht würden, fo müßten sic bei gegebenen

„Anlässen von außerordentlichem Nutzen fein." — Man sieht

hieraus, daß Marschall Marmont sogar dcr Ansicht isi, die

schweren MuSkcten sclbsi für dcn Felddicnst bci dcr Jnfan.
tcric wieder einzuführen, ähnlich wie die vormalige Regiments,

artillcric, was mit dcn oben schon gegebenen Nachrichten

übereinstimmt.

Vielleicht möchte eine derartige Einrichtung gerade bci

unsern Schweizerischen Miliztruppen am rechten Orte sein,

und 6 bis 8 schwere Musketen jcdem Bataillone zugetheilt,

nicht wenig zur Erhöhung dcS moralischen Muthö unserer

Infanterie beitragen. Wir wollen unS jedoch für einmal

damit bcgnügcn, dicfc gezogenen Fencrgcwchrc größerer Arr
als cigcntliche nationale Gebirgsartillerie für die Schweiz in

Anfpruch zu nehmen. Ob ein Land, daö zum großen Thcil
ans hohen Gebirgen besteht, die feinen Boden nach allen

Richtungen durchkreuzen, der Gebirgsartillerie bedürfe, dar.
übcr ist keine weitere Auseinandersetzung nöthig. Die Ant.
wort liegt auf der Hand. Ob wir bereits eine zweckmäßig

eingerichtete Bergartillerie besitzen, und ob dieselbe in hin.
reichender Anzahl vorhanden sei, ist aber eine andere, ge.

wichtige Frage. Das revidirte Eidgenössische Militärrcglemcnt
hat die Errichtung von Gebirgsartillerie vorgeschrieben; ste

soll aus 8 Stück 8pfündigen Gcbirgshaubitzen in zwei Bat.
terien, und 2 dergleichen Geschützen zur Ergänzung, bestehen.

Werfen wir aber einen einzigen Blick auf die Gebirgsketten,
die sich von dcr äußcrsien Spitze Graubündens bis zum Lee-

manersce an unsern Grenzen hinziehen und die von den wich°
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tigften Slfpenpäffen feurcfefcbnütett ftnb; — werfe« wir einen

einjigen Blid anf biefen von ber Statur ju unferer Bertfeei»

feiguttg angewicfeiten ©cfeaitpfaß bei ©ebirgöfriegeö/ fo fällt
cö in bie Siugen/ bai 8 ©ebirgöbaubißett nur fdjott für biefe

ungeheure ©trede bei weitem unjureichenb ftnb. Unb fotltett
wir beö jerftüftetett S»ra"ö tticfet gebenfett/ ber ftdj auf
unferer fechöjig ©tunben fangen SBeftgrcnje erftredt? Uebrigenö

ift eö ja befanttt/ baf fich Ut fe. Sagfaßung mit Sluöfühtung
ihrer felbfteigettett Befcfefüffe nie fehr beeilt/ tmb mit Bewit»
ligttttg ber ©ummett j« Stttfertigttttg beffen / wai fte befretirt
feat/ fefer fparfant/ ja fäitmig unb tnconfequettt ift. ©o egtftie»

reit betm jene jwei ©ebirgöbatterien/ fovief feierfeitö befattttt/

gar ttoefe ttidjt einmal! Uttb wäre« fte vorfeanbett/ fo tnöcfe«

ten wir erinnern/ bai ei, um eine fotefee ©ebirgöbatterie von
4 teiefeten £aubtßett/ mit 40 ©cfeüffen für jete / inö ©efeefet

jtt bringen/ eineö Sroffeö von 116 SDtatm ttttb 44 spferbe»

hebarf! SBtrb bie SBirftmg vott 4 ©efcfeüßen biefeö Äaliberö
mit bem fotdjartigen Sltifwattb an SDtettfcöett tmb ©aitm«
tfeierett in befriebigetibem Berfeätttiiß ftefeeti? Sö ift faum

gtaubtiefe. Snbeffett woflen wir biefe ©cfeöpfimg feitteöwegö

leicfetfeitt verwerfett. grüfeerfein feefaßett wir niefet einmal

©ebirgöartillerie auf bem spapier/ uttb fomit ift eö geratfeetter/

eine« weit« auefe «ur irnjitreiefeettbett Slttfattg ju feegeit tmb

ju pflege«/ ftatt gar niefetö jit befommett.

©ieß feittbert aber tticfet/ attefe anbere £iifömtttct ju Ber«

ftärfuttg imb Bervielfacfeung ber ©ebirgöartillerie jtt feettußett/

welcfee bitrcfe bie Sigetttfeümlicfefeit unfereö Sanbeö unb Bol»
feö unö bargeboten werben/ uttb burdj afteö Jperfommen all»

bereitö emfeeimtfefe ft«b. £terju gehören unftreitig bie in

««fem ©ebtrgögegenben ttoefe vorfmbftcfeett ©oppetfeafett imb

fdjweren SDtuöfetcti. S« bem Slnffaße: „Ueber bie Sreigniffe

im Äattto« SBalliö/ im SDtai 1844," ber im iv. «peft bei

Sabrgattgeö 1844 unferer Seitfcferift enthafte« ift, würbe er*

wäfettt/ wie Ue Oberwallifcr aitö bett Sfeälem ©aviefe/ Srin
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tigsten Alpenpässen durchschnitten sind; — werfen wir einen

einzigen Blick auf diefen von der Natur zu unserer Vertheil
digung angewiesenen Schauplatz deö GebirgskriegeS, so fällt
eS in die Augen, daß 8 Gebirgshaubitzen nur fchon für dicse

ungeheure Strecke bei weitem unzureichend sind. Und sollten

wir des zerklüfteten Jura'S nicht gedenken, der sich auf un.
ferer fcchszig Stunden langen Wcstgrcnze erstreckt? Uebrigens
ist es fa bekannt, daß sich die h. Tagsatzung mit Ausführung
ihrer felbsteigencn Beschlüsse nie sehr beeilt, und mit Bewilligung

der Summen zu Anfertigung dessen, was sie dekretirt
hat, fehr fparfam, ja fäumig und inconsequent ist. So existieren

denn jene zwei Gebirgsbatterien, soviel hierseitö bekannt,

gar noch nicht einmal! Und wären sie vorhanden, so möchten

wir erinnern, daß eö, um eine solche Gebirgöbatterie von
4 leichten Haubitzen, mit 40 Schüssen für jede, inö Gefecht

zu bringen, eineö Trosses von 116 Mann und 44 Pferden
bedarf! Wird die Wirkung von 4 Gefchützen diefeS Kalibers
mit dem folchartigen Aufwand an Mcnfchen und Saum-
thieren in befriedigendem Verhältniß stehen? Es ist kaum

glaublich. Indessen wollen wir diefe Schöpfung keineswegs

leichthin verwerfen. Früherhin befaßen wir nicht einmal

Gebirgsartillerie auf dcm Papier, und somit ist es gerathener,
einen wenn auch nur unzureichenden Anfang zu hegen uud

zu pflegen, statt gar nichts zu bekommen.

Dieß hindert aber nicht, auch andere Hilfsmittel zu

Verstärkung und Vervielfachung der Gebirgsartillerie zu benutzen,

welche durch die Eigenthümlichkeit unferes Landes und Volkes

unö dargeboten wcrden, und durch altes Herkommen all-
bereits cinhcimifch sind. Hierzu gehören unstreitig die in

unsern Gebirgsgegenden noch vorfindlichen Doppelhaken und

schweren Musketen. In dem Aufsatze: „Ueber die Ereignisse

im Kanton Wallis, im Mai 1844," der im iv. Heft deö

Jahrganges 1844 unserer Zeitschrift enthalten ist, wurde

erwähnt, wie die Oberwalliser auS den Thälern Saviefe, Erin
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tmb Settf 200 ©oppetfeafett ober SJtitöfete« ntttferacfeten, bereu

ungemein gutbebienteö, weitfeintragettbcö geuer bett Sung»

fcbwcijertt/ bie bodj mit Äanonen ttttb »attbißett »erfefeen

waren/ itt bett ©cfcdjten Ui Sirbon uttb an ber Brüde bei

Stibbeö empfmbltcfeett ©djaben beifügte uttb fte micberboit ju
Berlaffting iferer Spofttiotten ttötfeigte. SBattiö ift aber nidjt
ber einjige Äanton/ in welcfeent ftdj biefe gciterrofere erfealten

feabett: noefe 1831 fömmt in Slppenjetl Slußer*Stboben bei bem

©cfearffcfeüßencorpö ein befonberer Offijier „für bie 3ietftüde"
vor. 3« ©enf beftanb biö 1839 eine Sompagnie/ bie ben

attett Stamett Arquebusiers führte, Slrtiflertctmiform trug, mit

©tUßertt/ ipafettbftdjfett Ober SJtUÖfetCtt (carabine, arquebuse

ou le mousqnet) bewaffnet/ ttttb Jttllt geftuttgöbieitft (service
de rempart) beftimmt war, ©iefer Beftimmung ift fte vott ba an

feineöwegö ehtjogett/ wofef aber nact) Slrt ber ©djarffcfeüßett

bewaffnet imb geffeibet ttttb Carabiniers benannt worben.

Ueberbieß befteht ja in ©enf tiodj auf bett heutigen Sag bie

©efetlfchaft ber £afCttfd)ÜßCtt (l'exercice de l'arquebuse)/ itt
Bern bie ©efellfdjaft ber 3tetömttöfcteit*©cfeüßett; unb wenn

jwar bemalen in beiben ©efeflfebaftett mit bem ©titßer jum
Siele gefefeoffen wirb, fo bienen fte nidjtö beftoweniger jum
Beweiö, baß von Sltterö feer bie befproebette SBaffe bei unö

jtt £attfe fei; ift bodj bk ©djweij vorjitgöweifc bai Sanb

beö ©djüßenwcfenö unb ber gejogeneu geuerröbrett in matt*

tiigfadjfter ffieftaft. S» ber matfeematifdj-mifitärtfdjcu ©e»

fettfdjaft jtt Süridj 1827 gebaefete ber, mit unfern mttttärifefeen

Berhättttiffctt unb Bebürfniffen befonberö vertrattte, bamattge
Stigetticurfeauptmann Stüfcfeefer/ ber früfeerfein ftattgefttnbenen
©efeießübungett mit £alfehafen ober ©oppetfeafett/ unb fanb,
baf biefelben jur Bertfeeibigung von Befeftigungen felbft jeßt
noefe nüßltcfe ju gebrauefeett wären.

©itrefe Beifpiele aui einem Seitraume oon vollen vier-
hutibert Sahre«, ber Äriegögefdjicfete bei Sn- tmb Sluölaubeö
enthoben, bürfte bemnach bie Swedmäßigfeit regtemetttartfefeer
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und Leuk 2M Doppclhakcn oder Muskctcn mitbrachrcn, dcrcn

ungcmcin gutbcdienteö, weichintragendcS Feucr dcn Jung-
schwcizern, die doch mit Kanoncn nnd Haubitzen vcrschcn

warcn/ in dcn Gcfcchtcn bci Ardon und an dcr Brücke bci

RiddeS empfindlichen Schaden beifügte und sie wiederholt zu

Verlassung ihrer Positionen nöthigte. Wallis ist aber nicht

der einzige Kanton, in welchem stch diefe Feuerrohre erhalten

haben: noch 1831 kömmt in Appenzell Außer Rhoden bei dem

ScharffchützencorpS cin bcfondercr Offizier „für die Zielstüeke"

vor. Zu Genf bestand biS 1839 eine Compagnie, die den

alten Namen Arquebusiers führte, Artillcrieuniform trug, mit

Stutzern, Hakcnbüchfcn odcr MuSkctcn ^»'"'b'»«. arq,„>l,„«e

«» I« >na„sq„et) bcwaffnct, und znm FestungSdicnst i^'^ic«
g« rempsrl) bestimmt war. Diefer Bestimmung ist sie von da an

keineswegs entzogen, wohl aber nach Art dcr Scharffchützen

bewaffnet nnd gekleidet und ^»rabinier« benannt worden,

ttcberdieß besteht ja in Genf noch auf den heutigen Tag die

Gefellfchaft der Hakenfchützcn slexeilire 6e larquel»,»«), in
Bern die Gcfcllfchaft dcr Reismuskctcn-Schützcn; und wenn

zwar dermalen in beiden Gefellfchaften mit dem Stutzer znm

Ziele geschossen wird, fo dienen ste nichts destoweniger znm

Beweis, daß von Alters her die besprochene Waffe bei uns

zu Hanse sei; ist doch die Schweiz vorzugsweise daö Land

des Schützenwcscns und der gezogenen Feuerrohren in
mannigfachster Gestalt. In der mathcmatifch-militärifchcn
Gcfcllfchaft zu Zürich 1827 gedachte dcr, mit unfcrn militärischen
Verhältnissen und Bedürfnissen befonderö vertränke, damalige
Jngenicurhauptmann Nüfcheler, dcr früherhin stattgefundcucn
Schießübungen mit Halbhaken oder Doppelhaken, und fand,
daß dieselben znr Vertheidigung von Befestigungen felbst jetzt
noch nützlich zu gebrauchen wären.

Durch Beifpiele aus einem Zeitraume von vollen
vierhundert Jahren, dcr Kriegsgeschichte des In- und Auslandes
enthoben, dürfte demnach die Zweckmäßigkeit rcglememarischer
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SBteberemführtmg ber befagtcit SBaffe / vorttämlidj alö ©c»

birgöartifleric/ außer Swetfet gefeßt fein, ©er Organifation
eiiiti befonbem Sorpö würbe eö niefet bebürfen: eö wäre fein»

reiefeettb/ bie heften tmb fräftigften ©cfearffcfeüßett attf bie

Bebienimg biefeö ifetten fo ttafee verwattbten geitcrroferö eitt*

jttübett. ©ofltett befonbere £attblangcr ober Sräger Ui Be»

biettimg ber ©oppetfeafett ober SDtitöfetett nötfeig ftin, fo ftttben
ftcfe foldje Seute fefer leicht aui ber SJtenge jener SDlätmer/

bk vom eigetttticheit SBaffettbiettfte wegen irgenb eineö förper»
liefeett geljterö etttfeobe« worbett ftnb/ ber aber ihrer Äraft
imb Slitöbauer ju fotefeartiger Berrichtimg feinen Stntrag
ihm. Snblicb bürfte eö ficfe efeenfowobf ber Äoften lohne«/

jur gortfebaffuttg ber ©ebirgömuöfeten unb iferer SDtunitiott

spadpferbe/ leiefete SBagett ober Äarrett jit verwettbe«/ wit
für bit ©ebirgöfeaitbißett. ©er Sroß wäre jebenfallö geringer
unb bai geuer bti gteidjer SOtanttfcfeaftöjafel/ verfeeerenber.

Um einen Bergteidj mit ben obgebaefeten ©ebirgöbatterien
anjuftefleti/ fo würbe« 116 SDtan« mit 44 Spferbe« boefe min»

feefteiiö 50 biö 60 SDtuöfete« fortfefeaffe« uttb bebiette« fönne«;
wefefee / «aefe gfeidjem ^Slaaiflabt wit bk ©ebirgöfeattbißen
mit 40 Schuften auf jebeö ©tüd verfebett/ 2000 bii 2400

©chüffe/ — ftatt bloß 160 Jpattbißwürfc/ — jtt leiften fähig
wären, ©ie ©ebirgömuöfete fdjießt mit großer Sicherheit
auf 600 bii 800 ©djritte. ©charnfeorft'ö mit SBaöflintctt att»

geftetltett Berfttcfee foflen in aitßerorbentficfeen gäflen fogar
eine ©efeußweite von 1800 ©eferitte« ergeben feaben.

SDtan feat ftcfe in ber ©cfeweij wieberholt mit fogenannten

©tußergranatett befdjäftigt/ bie beftimmt fmb, auf einige htm»

bert ©eferitte Slbftattb eine» 'SDtunitionöfaften it. f. w. in bit
Sttft ju fprettgett; offenbar wäre bai größere Äatiber imb Ut
ungemeine Sragweite ber ©ebirgömuöfeten ber Slnwenbuitg

foldjer ©rattatett auönefemenb günftig. Sö beftefet auefe fein
wefetttlicfeeö £tttbertuß/ ttamenttiefe bti ber Sanbwefer auö

altern ttnb erprobten ©cfeüßett befonbere Slfetfeeifuttgett einer
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Wiedereinführung der befagtcn Waffe, vornämlich alö Ge-

birgöartillerie, außer Zweifel gefetzt fein. Der Organisation
eines befondern CorpS würde es nicht bedürfen: eö wäre
hinreichend, die besten und kräftigsten Scharffchützen auf die

Bedienung diefcö ihnen fo nahe verwandten Feuerrohrs
einzuüben. Sollten befondere Handlanger oder Träger bei

Bedienung der Doppelhaken oder Musketen nöthig scin, fo finden
fich solche Leute sehr leicht aus der Menge jener Männer,
die vom eigentlichen Waffendienste wegen irgend eines körperlichen

Fehlers enthoben worden stnd, dcr aber ihrer Kraft
und Ausdauer zu solchartiger Verrichtung keinen Eintrag
thut. Endlich dürfte eS fich ebensowohl der Kosten lohnen,

zur Fortschaffung dcr Gebirgömuskctcn und ihrer Munition
Packpferde, leichte Wagen oder Karren zu verwenden, wie

für die Gcbirgöhaubitzen. Dcr Troß wärc jedenfalls geringer
und das Feuer bei gleicher Mannfchaftszahl, verheerender.

Um einen Vergleich mit den obgedachtcn Gebirgsbatterien
anzustellen, so würden 116 Mann mit 44 Pferden doch

mindestens 50 bis 60 Musketen fortfchaffen und bedienen können;

wclche, nach gleichem Maaßstabe wie die Gebirgöhaubitzen
mit 40 Schüssen auf jedeö Stück verfchen, 2000 biö 240«

Schüsse, — statt bloß 160 Haubitzwürfe, — zu leisten fähig
wären. Die Gebirgsmuskcte fchicßt mit großer Sicherheit
auf 60« bis 8«« Schritte. Scharnhorsts mit Wallflintcn
angestellten Versuche sollen in außerordentlichen Fällen sogar

eine Schußweite von 1800 Schritten ergeben haben.

Man hat fich in der Schweiz wiederholt mit sogenannten

Stutzergranaten beschäftigt, die bestimmt stnd, auf einige hun-
dcrt Schritte Abstand einen Munitionökasten u. s. w. in die

Luft zu fprengcn; offenbar wäre das größere Kaliber und die

ungemeine Tragweite der Gebirgsmusketen der Anwendung
solcher Granaten ausnehmend günstig. ES besteht auch kein

wesentliches Hinderniß, namentlich bei der Landwehr aus

ältern und erprobten Schützen besondere Abtheilungen einer
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Wichen ©ebirgö»SDtttöf eterie jtt bilbctt/ wie bie SBaflifer

feeftßett. ©ie leichte SbeUbarfcit foldjer ©djaaren/ ba jc 10

biö 12 SDtantt mit eitt Baar spadpferben / tmter bem Befehl
eineö Unteroffijierö einen befonbem Srupp auömadjett fonttte«/
gewährt bie SJtögficbfeit / je nadj Bebürfniß biefe ©ebirgö*

artillerie in eine SJtettge fleiner ©etafchemente attfsutöfett/

wefefee bk fteilften gefögipfcl/ bie beettgteften spofttionen jur
Stuffteflung feeuußcit fönnett/ wo eftte ©ebirgöfeaubtße mit iferen

vielen Sutfeaten niemalö feinjufommctt verntödjte. Uttb cö ift
fetbft noefe bie S3tögtidjfeit vorbanbett/ foldje ©etafdjemente

mit 6 ober 8 SDtuöfeten auch einjelnett Bataillonen beijttge*

bett/ bit berfelben jttr Unterftüßimg/ ju Befeßtmg eineö spo«

ftettö u. f. w. bcbürfeti. ©o fantt jeber Ätrcbtbttrm/ jebe

Burgruine/ jeber gcfdjfoffcne Spof, ein Srbaufwurf/ verftärft
burefe einige ©oppelfeafen/ vorübergefeenb jum Stebuit gefefeaf»

fett werbe«.

Bei neuen Slnfcfeaffimgen bürfte in ber Sfeat bie fr an»

jöfifdje SBaltbücfefe jum SDtufter bienen; fte ift beinahe

40 Soll lang, wiegt 21 Spfunb ttttb fefeießt eitte Äugel von 4 Sotb.

Sluf 192 ©cferitt burefebrattg bie Äuget jefen ftdjtene Bretter
von 1 Soll ©idc/ auf 400 ©djritte nodj einen Stoüforb/ bie

ftärfften gafebmett/ ©anbfäde/ ober jwei leere ©djanjförbe.
Sluf 796 ©eferitte featte« bie Äugeln noefe feinreidjenbe Sper»

fttffionöfraft.

WuS einem SSJiarfcbbcfcbl beS ©eneral Sentuluö.

(Singefanbt.)

Sluö einer bernifefeett Sttftmftioti für ben SDtarfcfe vom

Safer 1781/ uttterjeicbnet vott ©eneraf Sentuluö/ entnehmen

wir folgenbe Beftimmtmgett ic.:
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folchen Geb irgö-Mn S keterie zu bilden/ wie die Walliser
besitzen. Die leichte Theilbarkeit solcher Schaaren, da je il)
biö 12 Mann mit ein Paar Packpferdcn/ unter dcm Befehl
eineö Unteroffiziers einen befondern Trupp ausmachen könnten/

gewahrt die Möglichkeit/ je nach Bedürfniß diese Gebirgsartillerie

in eine Menge kleiner Detaschemente aufzulösen/

welche die steilsten FclSgipfcl/ die beengtesten Positionen znr
Aufstellung benutzen können/ wo eine Gcbirgshaubitze mit ihren
vielen Zuthaten niemals hinzukommen vermöchte. Und cö ist

fclbst noch die Möglichkeit vorhanden, folche Detafchcmcme

mit 6 oder 8 Musketen auch einzelnen Bataillonen beizugeben/

die derfelbcn zur Unterstützung/ zu Besetzung eineö

Postens u. s. w. bedürfen. So kann jeder Kirchthurm / jede

Burgruine/ jeder geschlossene Hof, ein Erdaufwurf/ verstärkt

durch einige Doppelhaken/ vorübergehend zum Réduit gefchaf.

fen werden.

Bei neuen Anschaffungen dürfte in der That die

französische Wallbüchfe zum Muster dienen; ste ist beinahe

40 Zoll lang, wiegt 21 Pfund und fchicßt einc Kugel von 4 Loth.

Auf 192 Schritt durchdrang die Kugcl zchn sichtcnc Bretter
von 1 Zoll Dickc/ auf 400 Schritte noch einen Rollkorb/ die

stärksten Faschinen/ Sandsäcke/ oder zwci lccre Schanzkörbe.

Auf 796 Schritte hatten die Kugeln noch hinreichende Per-
kussionökraft.

Aus einem Marschbefehl des General LentuluS.

(Eingesandt,)

Aus einer bernifchen Instruktion für den Marfch vom

Jahr 1781/ unterzeichnet von General Lentulus/ entnehmen

wir folgende Bestimmungen :c. :
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